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S)i( SErörterung der wichtigen Frage: 52

Ob und wie fern der teufel macht und
gewalt uber die menſchen habe?

Aus G. Arnolds Pred. uber das Evang. am Sonnt. Oculĩ

Sr von den gemeinſten klagen
bei allen ſundem iſt dieſe: daß der boſe feind zum

grund und anſtifter des boſen angegeben, unö
alle ſchuld auf ihn geſchoben wird. Und iſt freilich im
rechten verſtand mehr als zu wahr alles, was nur von dem
fatan boſes und zugleich liſtiges und arges geſagt und geklagt

werden mag. Es vergehen ſich aber gleichwohl bei dem
gebrauch und application dieſer wahrheit ſo wohl die un
glaubige, als auch bisweilen glaubige und ſonſt wohlmei
nende ſeelen ſelbſt.

Denn daß ich von dieſen anfange, ſo gehets ihnen, ſo lan
ge ſie noch unerfahren und ſchwach ſind, gemeiniglich al
ſo: Jm anfang ihrer bekehrung kriegen ſie durch den glau
ben einen gewaltigen muht, dem teufel und allen ſeinen we
ſen und werken mit rechtem ernſt abzuſagen, ſeine lugen und
ſchande ihm gleichſam ins angeſicht zu werfen, und in GOt
tes kraft auf lowen und ottern zu gehen, oder alle bosheit
in und auſſer ihnen ſcharf anzugreiffen. Nachdem aber ſol—
che gemuhter durch ubervortheilung des liſtigen feindes ein
oder andermal laßig worden und geſtrauchelt haben; ſo begin
nen ſie etwas ſchuchtern zu werden, und gerahten unvermerkt
in einige blodigkeit oder ſchwachheit des glaubens. Da denn
der arge auch nicht feiert, ſeine heimliche pfeile einzuſchieſſen,
dasiſt, lugen und falſche einbildung zu ſaen, wie groß und ent
ſetzlich ſeine liſt und macht ſei, und wie ſein reich ſich uber al—
les erſtrecke. Solchen lugen glaubt denn ein arm zagend
berz deſto mehr, je mehr es etwa, wenn es ſich umſiehet,
die ganze welt im argen ſiehet liegen, und tauſendmal mehr
teufliſche krafte, reden und werke uberall bemerket, als
GOttes fußſtapfen. Zudem hat man auch den ſtachel der
funde in ſeinem fleiſche, und muß deſſen anlaufe mit groſ—
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S) 2fem teid m ſich merken. Das machet alles des teufels reich
anſehnlich und furchterlich, nach der natur und dem ge—
meinen wahn.
Aber wir muſſen gleichwohl alles dieſes mit ganz andern
augen anſehen lernen, nemliſch mit erleuchteten und freu—
digen augen eines lebendigen glaubens; ſo wird ſichs in
der that und wirklichen erfahrung befinden, wie ſchwach
und elend, ſa nichtig alle der ruhm und das blendwerk
ſei, das der teufel von ſeiner macht und witze gauckelt und
daher leugt. Denn das ſei einer jeden bloden und ringen
den ſecle zu ſeliger nachricht geſagt: daß der feind nicht
die geringſte macht an ihr haben moge, es ſei denn, daß
ſie ihren willen darein gebe. Alle ſeine ranke, tucken und
ſturme ſind ſo viel als nichts und verloren, wo ihm der
menſch ſeine einwilligung entziehet. Da muß er wahr
lich zu ſchanden werden und mit ſeinen waffen leer abzie
hen, ſo hoch ſich auch ſein hochmuht und grimm vermiſſet.

Das iſts, warum der Geiſt der Wahrheit ſo ernſtlich auf
ein wiederſtehen dringet; und den ſtreitern JEſu Chriſti ſo
veweglich zuſchreiet, ſie ſollen doch nur ihren willen nicht
gekangen geben, und ſich ſo zu ſelaven machen laſſen an
ihrem edelſten theil. Man ſoll nur ſeine neigungen und
begierden allen teufliſchen reitzungen entziehen: ſo werde man
ſehen, daß keine liſt noch macht zureiche, uns zu fallen. Ge
vet nicht raum dem teufel oder laſterer, ſagt Paulus Eph. 4,
27. Wiederſtehet dem teufel, ſo wird er von euch fliehen,
zeuget Jacobus cap. a,7. Wiederſtehet dem wiederſacher
veſt im glauben, ruffet gleichfals Petrus, 1. ep. 5,9. Mein!
wie ſoll uns diß nicht aufmuntern, unſere falſche, furchtſa
me und zaghafte einbildungen fahren zu laſſen, und uns zu
ſchamen, daß wir dem abtrunnigen falſchen geiſt ſo viel ehre
angethan und uns vor ihm gefurchtet haben, als wurde oder
durfte er die erkauften des HErrn freſſen und verderben?

Wachen und nuchtern ſein iſt uns wohl befohlen, und auch
unentbarlich: denn darinnen beſtehet die ganze kraft und
uwung des wahren glaubens. Aber furchten durfen wir
uns nicht vor dem feind, als ſclaven oder ſolche verlaſſene men
ſoen, die nun ſeines willens leben. muſſen, und ſich auf kei
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S) 3nen hohern oder machtigern beruffen und verlaſſen konten.
Oder ſchande, die man dem unuberwindlichen Konige zufuget,
wo man im geringſten dem argen gewonnen gibt! Es iſt uns
alles in die hand gegeben von unſerm Siegsfurſten und Heer—
fuhrer, JEſu Chriſto: er fordert nur redlichen wiederſtand:
Wiederſtehet dem feind, heißt es. Soll ich ihm aber wieder—
ſtehen, ſo darf ich mich unmoglich vor ihm furchten oder
verſtecken, ſondern nur in ſtreit und gegenſatz getroſt einlaſ-
ſen, aber alles in einem gottlichen glauben, den der heilige
Geiſt ſelbſt wieder den boſen geiſt im herzen mitten in ſolchem

wiederſtand entzundet und wapnet.
Iſt demnach allen und jeden ernſtlich ſuchenden menſchen

zu wunſchen, daß ſie erkennen die gabe, die ſie haben konnen,
nemlich die unuberwindliche ſtarke des glaubens. Denn
ſo klein er auch anfanglich iſt, ſo kraftig kan er alle ber—
ge der bosheit verſetzen. Solche kraft leget der heil. Geiſt
in den menſchlichen willen. Wenn dieſer recht ohne falſch
ift, und es in keinem ſtucke weder heimlich noch offentlich mit

dem teufel mehr halten will, ſo hat man gewonnen. Und ge—
boret alſo nur ein lautrer ernſt dazu daß wir an nichts mehr
kleben bleiben, oder unſer ſchonen, ſondern nur gerade zuge
hen, und durchreiſſen durch alle machten der finſterniß, die
innerlich das gemuhte wollen halten, und nicht zum durch
bruch und erloſung kommen laſſen. Das koſtet freilich ſtren
gen ernſt und viel leidens; aber der ſieg iſt deſto gewiſſer: ja
JEſus Cbriſtus ſelber wird in wahrheit alsdenn der ſieg im
glauben, der die welt mit ſamt ihrem furſten uberwaltiget.

Wer aber ſo viel nicht einmal wagen will, der mag ſich auch

keiner flucht des feindes getroſten: gleichwie ein hausherr
den dieb nicht los wird, welchen er ſelbſt muhtwillig heget.
Nun iſt der ſatan ein ſolcher eingeſchlichener dieb und mor.
der, der kein recht an der ſeele hat: wie mußte er nicht wei
chen, ſo er rechtſchaffen gejaget und ihm wiederſtanden wur

de? Es gehoret nur glaube darzu, wie Petrus.hier ſaget:
Wiederſtehet ihm veſt im glauben. Glaube aber iſt eint
ungefalſchte treue und ankleben an GOtt, eine ewige ſchei—
dung von der ſunde, eine reinigung des herzeus, ein gottlich
neu leben: wie ſolte diß nicht dem ſatan wiederſtehen kennen?
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S)4 (9Jſt es doch emne gottliche kraft, die ſich eben in der großten
gefahr am herrlichſten beweiſet. Dannenhero iſt diß die
richtigſte antwort und ſatisfaetion auf alle klagen der ſchwa
chen, ſo ſie uber den feind fuhren: Wiederſtehet nur dem
teufel, ſo fleucht er. Es iſt ſchon ſo viel Gnade in euch,
daß ihr nicht eben ſeine ſclaven ſein durſet. Brauchet die, ſo
ſollt ihr wunder ſehen, und des feindes ohnmacht und elend
wohl erfahren, und ſeiner ſpotten lernen.
Hingegen hebet auch dieſer grund alle liſtige entſchuldigun
gen und einwenden der unglaubigen auf, die da alle ihre ſun
den und ſchanden auf den teufel ſchieben, gleich als ob ihr fal—
ſcher wille nicht ſchuld an ihrem elend ware. Denn eigent
lich und endlich fallet dieſe ſchmach und beſchuldigung alle
auf den lebendigen GOtt ſelbſt, und man wendet vor, GOtt
gebe den ſeinigen nicht ſo viel vermogen, weisheit und muht,
ihrem allerargſten feind entgeaen zu gehen, ſondern laſſe ſie
in ſeinem rachen ſtecken, und ſo elendiglich verderben.

Diß iſt wahrlich der Majeſtat GOttes alzunahe geredt,
und mathet den lugner und morder nur deſto kuhner, ſeinen
muhtwiuen an allen vortzuſetzen, die alſo an ihrem getreuen
und heiligen Schopfer verzagen. Wir haben alzuveſte grun
de, und alzugewiſſe exempel, anweiſungen und zuſpruche in
und auſſer uns, als daß wir uns entweder der ſchandlichen
furcht, oder gar dem unglauben gefangen geben ſolten. Es
gereichet auch dem ewigen wahren GOtt und ſeinem Sohne
zu ſchuldigen lobe, wenn wit gar ein anders bekennen und
qusuben lernen, als uns. der lugner von ſeiner macht weis
machen will. Und ſelig iſt, der den glauben an JEſum Chri
ſtum von GOtt erbittet, auch denſelben redlich brauchet und
ubet bei allen verſuchungen im wiederſtand gegen das feind
ſelige morderiſche vorhaben des teufels und ſeiner ſchuppen
in und auſſer uns! der wird erfahren, daß GOtt getreubleibt,
und aushalt bei denen, die bei Jhm auch aushalten, oder auch

nur eines guten willens und vorſatzes dazu ſind. Und das
helfe uns GOtt durch JEſum Chriſtum, unſern HErrn

und Heiland, Welchem ſei lob, preis und ehr allein,
amen!

*8) o








	Erörterung der wichtigen Frage: Ob und wie fern der teufel macht und gewalt über die menschen habe?
	Vorderdeckel
	[Seite 3]

	Exlibris
	[Seite 4]

	Abschnitt
	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

	Rückdeckel
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Colorchecker]



